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Täuschend echt
Illusion und Wirklichkeit 
in der Kunst
13.2. … 24.5. 2010
Rathausmarkt, Hamburg

Das Bucerius Kunst Forum 
ist eine Einrichtung der 

Die Ausstellung wird
gefördert von

BUCERIUS
K U N S T
FORUM

Echt_O.T._BKF:Süddeutsche  25.03.2010  13:39 Uhr  Seite 1
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EDITORIAL
Liebe Leserinnen und Leser,Liebe Leserinnen und Leser,Liebe Leserinnen und Leser,Liebe Leserinnen und Leser,Liebe Leserinnen und Leser,

o.T. ist das Magazin ohne Namen für die Kulturregion Nord. Wir informieren Sie in den Bereichen
Kunst, Architektur und Design, indem wir stets bemüht sind umfassend wichtige Ausstellungen
im Kalender aufzunehmen und aktuelle Highlights im Norden zu besprechen.

Unsere vorliegende Ausgabe führt Sie an kleine Orte, aber auch große, wie die Deichtorhallen in
Hamburg, in die Kunsthalle nach Rostock und auf interessante Pfade für Architekturinteressierte.

Lassen Sie sich ein auf den Kulturfrühling in Norddeutschland.

Ihr o.T.-Team

PS: Sie können uns abonnieren unter www.ot-nord.net. Dann sind Sie immer sicher informiert.
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Hamburg

Das Sehen betrachten
Eine der wichtigsten europäischen Medienkunstsammlungen zu Gast in Hamburg

Kunst-Installationen brauchen Raum, Sammlungen von Installationen noch mehr. Zur Präsentation großer Sammlungen ist in
Hamburg die ehemalige Markthalle am Deichtor bestens geeignet – deshalb liegt auch die geplante, aber bisher nicht durch-
finanzierte Kooperation mit der Sammlung Falckenberg so nahe. Aktuell wird jetzt auf knapp 3.000 m² die Julia Stoschek
Collection vorgestellt: Werke von 54 Künstlern erstmals außerhalb des privaten Sammlungshauses in Düsseldorf-Oberkassel.

| Aaron Young, „High Performance“, 2000, Videoinstallation, 3 min. Installationsansicht Julia Stoschek Collection,
Düsseldorf. Foto: Achim Kukulies

 Julia Stoscheck hätte sich als gelernte
Betriebswirtin und reiche Industriellen-
tochter um eine große Automobilzu-
lieferfirma kümmern können, hat sich aber
der Kunst verschrieben und in wenigen
Jahren eine etwa 400 Arbeiten umfassen-
de, weltweit anerkannte Sammlung mit
Schwerpunkt Medienkunst erworben.
Dabei hat die junge, schöne und schicke
Sammlerin natürlich das Interesse der Bou-
levardpresse gefunden, mit der andere
Hamburger Kunstorte leider sogar zusam-
menarbeiten. Weit über solchen Flachsinn
hinaus gilt Julia Stoschek inzwischen im
Bereich Video- und Performancekunst als
so kompetent, dass sie beispielsweise in
Berlin bei den KW – Kunstwerke Institute
for Contemporary Art und am New Yorker
MoMA Mitglied der Museumsgremien ist.

Von lyrischer Mondfahrt bis zu drastischen,
fast pornographischen Animationen sind
bewegte Bilder aus jüngerer Zeit der
Schwerpunkt der nach eigener Aussage mit
MTV aufgewachsenen, 1975 geborenen
Sammlerin.

Doch neben Biennale-Venedig-
Preisträgerin Natalie Djurbergs
Knetanimationen oder Multimediastar
Björks elegischem 3D-Film „Wanderlust“
und mehrkanaligen Filminstallationen von
Isaac Julien, Robert Boyd oder Monica
Bonvicini, werden auch die Wurzeln die-
ser Kunst gezeigt: Klassiker des Genres wie
Marina Abramovic „Art must be beautiful,
Artist must be beautiful“ von 1975/76,
Vito Acconcis „Openings“ von 1970, Chris
Burdens 1971 gedrehter Selbstverletzungs-
film „Shoot“ oder das ästhetische Zersä-
gen von Häusern durch Gordon Matta-
Clark von 1976 sind zu sehen. Begleitend
dazu gibt es einige weniger bekannte
Skulpturen vom archaisierend mit Rinder-
fellen arbeitenden Südafrikaner Nandipha
Mntambo bis zum immer ironischen Franz
West. Auch Photographie gehört zur
Sammlung mit Arbeiten von Thomas
Demand, Taryn Simon oder Thomas Ruff,
sowie reine Objekt-Installationen,
beispielsweise der Spiegelirrgarten von
Jeppe Hein.

´
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| Claus Föttinger, „Hanoi/Saigon“, 2007.
Installationsansicht Julia Stoschek Collection,

Düsseldorf. Courtesy of the artist (C) Foto: Ivo Faber

Der Titel der Schau „I Want To See How
You See“ stammt von einer Arbeit der
Schweizer Starkünstlerin Pipilotti Rist aus
2003. Man sollte also nicht nur bereit sein
für wahrnehmungstheoretische Reflexio-
nen, man muss auch für die umfangrei-
che Ausstellung viel Zeit zum Gucken mit-
bringen: als Extremstes gibt es eine do-
kumentarische Arbeit mit 2.400 Stunden
Spiellänge.

| HAJO SCHIFF

| 16. April bis 25. Juli
Geänderte Öffnungszeiten:
Di – Do 14 – 21, Fr – So 11- 18 Uhr
Große Deichtorhalle, Deichtorstraße 1-2
www.deichtorhallen.de

Glückstadt feiert dieses Jahr
ein Jubiläum der besonderen
Art: seit nunmehr zehn Jah-
ren verfügt das kleine Städt-
chen an der Elbmündung über
eine weitere Attraktion neben
seinem optimistischen Na-
men: ein Palais für aktuelle
Kunst. Bereits über hundert
KünstlerInnen mit aktuellen
Positionen wurden in dieser
Zeit von dem Kunstverein des
PAK eingeladen und den
Glückstädtern sowie Gästen
aus der Kulturregion Nord
nahe gebracht. Dabei hatten
die jeweiligen KuratorInnen
eine nicht ganz einfache Auf-
gabe zu bewerkstelligen, han-
delt es sich bei dem Kunstort schließlich
um ein denkmalgeschütz-tes Gebäude aus
dem 17. Jahrhundert, der Grün-dungszeit
der Stadt. Mit seinen Kabinetten, Wand-
malereien und Kachelöfen fordert das ar-
chitektonische Juwel der Spätrenaissance

Glückstadt

Kuratorische Herausforderungen
10 Jahre Kunstverein „Palais für aktuelle Kunst“

|  Palais für aktuelle Kunst (PAK) in Glückstadt. Foto: Kunstverein Glückstadt

den Kunstschaffenden der Gegenwart viel
Einfühlungsvermögen ab, sollen sich ihre
Werke und die räumlichen Vorgaben nicht
in die Quere kommen.
Seien wir also gespannt, mit welchem
kuratorischen Geschick es der derzeitigen

Direktorin, Christiane Opitz ge-
lingen wird, zum Jubiläum ei-
nen Großteil der bisher ausge-
stellten Künstler und Künstle-
rinnen in das ehemalige Adels-
palais zu integrieren. Verschie-
denste künstlerische Medien
wie Malerei, Fotografie, Zeich-
nung, Objekt und Video wer-
den in der von ortsansässigen
Firmen geförderten Ausstel-
lung zu sehen sein, darunter
auch explizit für das Palais ent-
wickelte Arbeiten. Zur Ausstel-
lung erscheint ein Katalog.

| CHARLOTTE BRINKMANN

| 9. Mai bis 25. Juli
Palais für aktuelle Kunst (PAK) / Kunst-
verein Glückstadt, Am Hafen 46
25348 Glückstadt,
T. 04124-604 776
www.pak-glueckstadt.de
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„Himmel auf Zeit“ – so lautete das Motto
des letzten freien Künstlerfestes im Janu-
ar 1933, kurz bevor Adolf Hitler zum
Reichskanzler ernannt wurde. Jener setz-
te den wilden Zwanzigern in Hamburg ein
Ende. Doch nun sollen sie noch einmal
zum Leben erweckt werden - als „Kultur-
frühling“ unter der Schirmherrschaft des
Schauspielers Ulrich Tukur. Bis Juni soll
das künstlerische Schaffen und der krea-
tive Wandel während der Weimarer Repu-
blik erneut aufblühen: bedeutende Künst-
ler, Schriftsteller, Musiker, Tänzer, Archi-
tekten, Regisseure, Gartenkünstler, Jour-
nalisten, Fotografen und Schauspieler
prägten damals das kulturelle Leben der
Hansestadt. Hans Leip, Klaus und Erika
Mann („Dichterkinder spielen Theater!“),
Erich Korngold, Karl Schneider, Gustav
Oelsner, Rosa Schapire und Ida Dehmel
sind nur einige von ihnen. Ihr Wirken wird
in Konzerten, Schauspiel, Ausstellungen,
Lesungen, Führungen, Filmen und Vor-
trägen gewürdigt. Dafür öffnen 30
Kooperationspartner ihr Haus für rund 80
Veranstaltungen. „Die berühmten zwan-
ziger Jahre“, so meint Tukur „waren der
überstürzte Aufbruch in die Moderne; und
das fiebrige Tempo, die Atemlosigkeit und
explosive Kreativität dieses Jahrzehnts ist

all den wunderbaren, schöpferi-
schen Menschen und Künstlern
geschuldet, die spürten, dass sie
wenig Zeit hatten und auf einem
Vulkan tanzten, der sie bald in den
Abgrund reißen würde. Vor ihnen
wollen wir uns mit diesem Festival
verbeugen.“

Angelegt ist das dreimonatige Er-
eignis spartenübergreifend, was
tatsächlich eine Besonderheit im
damaligen Ham-burg wieder-
spiegelt: Noch ohne progressives
Publikum und renommierte Kunst-
hochschulen war die Kulturszene
sei-nerzeit recht übersichtlich und
die Kreativen aller Fachbereiche ar-
beiteten eng zusammen. Gesamt-
kunstwerke wie die gemeinsamen
Künstlerfeste gehörten zum Pro-
gramm. Vor allem in der Avantgar-
de machte sich die interdisziplinä-
re Ver-netzung der Künstler be-

merkbar und schlug sich in der Beschäfti-
gung mit ähnlichen Themen nieder, wie
etwa dem Expressionismus und dem Inte-
resse für Motive „des Nordens“. Die Gren-
ze zwischen Avantgarde und konservati-
ven Revolutionären war jedoch oftmals
fließend, und allmählich wurde - durchaus
in der Mitte der bürgerlich geprägten kul-
turellen Öffentlichkeit - aus traditioneller
Nordlandbegeisterung der Übergang zur
völkischen Kategorie des Nordischen,
Nordrassischem vollzogen.

Dies erfährt man in dem lesenswerten
Begleitbuch „Himmel auf Zeit - Die Kul-
tur der 1920er in Hamburg“, das von Dirk
Hempel und Friederike Weimar herausge-
geben und für 28 Euro zu erwerben ist.
Dort erfährt man auch, dass die Phase der
Stabilisierung, also zwischen Inflation
(1923) und Weltwirtschaftkrise (1929), die
häufig als die „goldenen Zwanziger“ be-
zeichnet wird, nicht wirklich „golden“ war.
Unter dem Druck materieller Not litten
nicht nur viele Haushalte, sondern auch
die Künstler, die von privaten Förderern
abhängig waren und zulassen mussten,
dass ihre Feste und Darbietungen zuneh-
mend kommerzialisiert wurden. Ein Segen,
dass heute staatliche Förderprogramme

Hamburg

Die Goldenen 20er:
ein Himmel auf Zeit?
Kulturfrühling in Hamburg als spartenübergreifendes Festival

den Künsten mehr – wenn auch nicht
genug - Freiheiten ermöglichen.

Die Hamburger Kunsthalle, die in jenen
Jahren noch der Ansicht des ersten Kunst-
hallen-Direktors Alfred Lichtwark (1852-
1914) folgte, nämlich dass Museen nicht
nur bewahren, sondern aktiv am zeitge-
nössischen Kunstschaffen Anteil nehmen
sollten, beteiligt sich an dem Festival mit
einer kleinen, aber feinen Ausstellung. Sie
zeigt die Vielfalt, die sich in der Kunst-
welt der Hansestadt nach dem Ende des
Ersten Weltkrieges entfaltete, als vier Strö-
mungen die avantgardistische Kunstszene
Hamburgs prägten: zum einen Ausdrucks-
weisen, die sich an der französischen Ma-
lerei orientierten, zum anderen expressio-
nistische Äußerungen und, diese ablösend,
der Magische Realismus, sowie ab der
zweiten Hälfte der 20er Jahre abstrahie-
rende, sich vom Gegenstand lösende Bild-
formen. Die Ausstellung präsentiert Ge-
mälde und Skulpturen, die auch die Be-
ziehung zur Architektur dieser Zeit ver-
deutlichen, sowie Arbeiten auf Papier –
u.a. von Künstlern, die heute nur noch
wenig bekannt sind, die in den 20er Jah-
ren jedoch zu den überregional anerkann-
ten Größen Hamburgs zählten wie Anita
Rée oder Otto Rodewald.

| CHARLOTTE BRINKMANN

| Bis 27. Juni
Hamburger Kunsthalle / Hamburger Gang
Glockengießerwall, 20095 Hamburg,
T. 040 428 131 200
www.hamburger-kunsthalle.de

Für die weiteren Veranstaltungen siehe:
www.himmelaufzeit.de
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|  Erich Hartmann (1886 - 1974), „Mädchen am Tisch“,
um 1921, Öl auf Leinwand, 86 x 86 cm,
© Erich Hartmann-Erben,
© SHK / Hamburger Kunsthalle / bpk. Photo: Elke Walford
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Osnabrück

Medien Re-Mix als
Methode
Das European Media Art Festival in Osnabrück zählt zu den be-
deutendsten Foren der internationalen Medienkunst. Jährlich
bietet der Treffpunkt für Künstler, Kuratoren, Verleiher, Galeris-
ten und Fachpublikum einen aktuellen Überblick mit neuen
Experimentalfilmen und Videos, Vorträgen, Performances, Projekt-
börsen und Preisen, dem Media Campus und einer Ausstellung.
Die diesjährige 23. Ausgabe des EMAF steht unter dem Motto:
Mash Up. Schwerpunkt sind also Arbeiten, die sich über Zitate
und Referenzen als ästhetischem, satirischem und subversivem
Stilmittel mit der Neuinterpretation und Neucodierung von
Medieninhalten, Kunstwerken und Musik befassen. Weniger the-
oretisch greift die Ausstellung aktueller Medien-Installationen
in die ganze Stadt aus: Videostelen kommentieren Architektur,
Twitter-Mitteilungen werden von Jens Wunderling gedruckt oder
öffentlich projiziert, Tilman Küntzels flackernde Leuchtstoffröhren
speisen Radios, mit Spielkarten von Geoffrey Alan Rhodes kön-

nen die Einzeleinstellungen aus Hitchcocks „Psycho“ neu zu-
sammengesetzt werden, man kann mit Jan Peter Sonntag den
Sonnenwind hören, sich von einer Überwachungskamera täu-
schen lassen oder einer audiovisuellen Lachmaschine lauschen
und mit vielen weiteren Re-Mixen aus dem Geröll des Medien-
steinbruchs spielerisch umgehen.

| Festivaltage:  21. bis 25. April,
Ausstellung: 21. April bis 24. Mai.
Kunsthalle Dominikanerkirche, Hasemauer 1,
Di – Fr 11 – 18, Sa + So 10 – 18 Uhr,
und im Stadtraum Osnabrück,
www.emaf.de

Pinneberg

Time at Work in der
Drostei

| Schuldt, Pompeii Eyes Seen Early, Frontal, 2003, Fotografie, 80 x 120 cm,
Foto © Schuldt

Hannover

Lumix-Festival 2010
12.000 Besucher kamen zur ersten Ausgabe vor zwei Jahren, jetzt
findet das Festival für jungen Fotojournalismus zum zweiten Male
statt. Für fünf Tage werden Teile des ehemaligen Expo-Geländes
in Hannover zur Weltschau der besten Reportagen und Bildessays
von auszubildenden und professionellen Fotoreportern unter 35
Jahren. Die Fachhochschule Hannover und die Fotojournalisten-
Organisation FreeLens haben von 1000 Bewerbungen aus 70 Län-
dern die 60 besten ausgewählt und präsentieren die Serien in
einigen der ehemaligen Weltausstellungspavillons. Dazu wird ein
Programm angeboten mit Portfolio-Sichtungen, abendlichen Vor-
trägen bedeutender Fotografen, Podiumsdiskussionen und einer
Technikschau. Die eindrucksvollste Reportage wird mit dem 10.000
Euro dotierten FreeLens Award prämiert.

| HAJO SCHIFF
| 16. bis 20. Juni.
Design-Center, Expo Plaza 2, 30539 Hannover,
T. 0511 - 9296-2339
http://www.fotofestival-hannover.de

|  Luc Coeckelberghs: Der Lichtcontainer „Lighthouse“, Belgien 2009, courtesy EMAF

Shu Er De (“Tugend verbreiten, gemütlich”) nennen die Chine-
sen den Lyriker, Aktions- und Performancekünstler Schuldt, der
seit 2004 abwechselnd in Peking und Hamburg lebt.
Derzeit präsentiert die Drostei in Pinneberg in der Ausstellung
„Time at Work - Werke aus China“ zumeist großformatige Foto-
grafien Schuldts, die in der chinesischen Provinz Sichuan ent-
standen sind. Sie entstammen zwei Werkzyklen: „Walls of Time“
zeigt vor allem Schriftzeichen auf zum Teil stark verwitterten
Ziegelwänden, während die Serie „Sichuan Portraits“ aus Porträt-
aufnahmen von Schaufensterpuppen besteht. Beide Serien set-
zen sich mit Schönheit und Vergänglichkeit auseinander.

| Bis 16. Mai
Stiftung Landdrostei, Dingstätte 23,
25421 Pinneberg, T. 04101 21030,
www.drostei.de

Haben Sie Interesse,
das o.T. - Team zu verstärken?

Wir suchen
AnzeigenberaterInnen  auf Provisionsbasis für

Hamburg, Bremen, Kiel, Lübeck

näheres unter: Tel. 040 - 65 38 96 76
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Mütter, Prostituierte, Heilige, Kinder und Kreatur, Leiden und
existentielle Armut. Das ist der Stoff, dem der Katholizismus sei-
ne Nahrung gibt. Und es ist der Stoff, mit dem sich das große
Tor des Mit-Leidens eröffnet. Auch bei Jorge Rando, seines Zei-
chens spanischer Künstler und in Iberiens Gefilden hoch aner-
kannter Kunstschaffender, stehen diese Themen ganz oben auf.
Im protestantischen Hamburg aber, wo er jetzt zum ersten Mal
ausstellt, präsentiert  sich Rando mit weniger Leid-Motiven: Die
Galerie Magnus Gerdsen zeigt eine Auswahl seiner Hamburg-
Hefte.

Hamburg

Hamburger Hefte – Die Kraft der Linie
Jorge Rando - neue expressionistische Malerei und Zeichnung aus Spanien

Rando ist dort, wo die Kunst heute experimentell, global und
vernetzt agiert, ganz und gar Traditionalist. Malerei und Skulp-
tur, die Wiederaufnahme expressionistischer Ideen bilden die
Grundlage seines künstlerischen Schaffens. Treu bleibt er den
Formen, treu den Malstilen der frühen Avantgarden zwischen
realistischer Annäherung und abstrahierender Ausarbeitung. Dieses
Festhalten am modern Bewährten entspricht umgekehrt den glo-
balen Leidens-Motiven, die immer wiederkehrend sein Oeuvre
bestimmen. Ob mit einer Folge über Käthe Kollwitz, über Hass
und Krieg, über Prostituierte, über die heilige Allianz von Mutter
und Kind, über den Hunger in Afrika oder die Kreatur: dem Le-
ben nähert sich Rando aus einer idealisierten Passions-Perspek-
tive. Er will aktives Mit-Leid erzeugen. „Die Unerträglichkeit des
Schmerzes”,  so Autorin Evilyn Sion, „zwingt den Betrachter
dieser Bilder zu aktivem Handeln.”

Weniger von menschlichem Leid getragen fällt die Ausstellung
in der Galerie Magnus Gerdsen aus. Mehrfach besuchte Rando in
den vergangenen Jahren die Hansestadt, wie ihm allgemein
Deutschland dank früherer Studienaufenthalte vertraut ist. Die-
se Ausflüge in den Norden schlagen sich in den Hamburger Hef-
ten nieder, unter anderem in Zeichnungen und Aquarellen, in
Studien von Paaren und Passanten, Reminiszenzen an C. D.
Friedrich, in Landschaften, Tierstudien oder Baumgruppen. Es
sind leichte, flüchtig-ephemere Bild-Notizen, deren Klang aber
hin und wieder auch an die schweren „Glocken“ von Randos
Malerei erinnert. Einige von Randos größeren Gemälden werden
ebenfalls mit von der Partie sein.

| WOLF JAHN
| 7. Mai bis 21. Juni
Galerie Magnus P. Gerdsen,  Mittelweg 152, 20148 Hamburg.
T. 040 277389,
www.galerie-gerdsen.de

| Jorge Rando, sin título, 2009, Aquarell und Tinte, 25,5 x 25,5 cm

| Jorge Rando, sin título, 2007,  Aquarell und Tinte, 25,5 x 25,5 cm

| Jorge Rando, sin título, 2008, Öl af Leinwand, 100 x 100 cm
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Die Skulpturen von Peter F. Piening sind
nicht zu übersehen. Sie sind groß -
manchmal bis zu zwei Meter - und erwe-
cken den Anschein von Schutzhütten oder
Raumkapseln; darüber hinaus besitzen sie
ein reichhaltiges Innenleben, in dem sich
verschiedenartigste  Ausstattungs-
gegenstände verbergen. Derzeit sind auf
dem Museumsberg in Flensburg neun der
zwischen 2002 und 2009 entstandenen
Großobjekte des Ahrensburger Künstlers zu
sehen, mit denen er sein Konzept des be-
gehbaren und im Wortsinn begreifbaren
Kunstwerks, das ihn seit den 1990er Jah-
ren beschäftigt, fortführt.
Pienings bevorzugtes Arbeitsgerät ist die
Laubsäge. Seine oft aus mehreren hun-
dert Einzelteilen zusammengefügten Ob-
jekte bestehen fast ausschließlich aus Holz,
das roh belassen, farbig gefasst, gesägt,
genagelt, geleimt oder geschraubt wurde.
Er selbst bezeichnete sich scherzhaft als
„einer der guinessbuchverdächtigsten
Laubsäger“.

Die rätselhaften Namen der Objekte ma-
chen die Besucher neugierig, in die Ge-
häuse nicht nur hineinzuschauen, sondern
auch hineinzugehen oder Teile zu berüh-
ren - ein Wunsch, dem außergewöhnlich
für den Austellungsbetrieb, durchaus nach-
gegangen werden darf. So gibt der „Turm“
etwa in seinem Innern ein Treppengewirr
zu erkennen, das an die perspektivischen
Unmöglichkeiten der Arbeiten M. C.
Eschers erinnert. „Umbraculum“ (Laube
zum Schutz vor Sonnenhitze) wiederum
oder „Eremitorium“ (Einsiedelei) themati-
sieren Rückzugsorte, wobei durch die Aus-
gestaltung ihres Inneren weiter Fragen
aufgeworfen werden. „Im Umbraculum
habe ich einen Freiraum für Denker ge-
schaffen und alle möglichen, teils kurio-
sen Geräte untergebracht“ so Piening.
Auch das Eremitorium birgt neben alltäg-
lichen Dingen gelaubsägte Wörter, Fragen
und skurrile Spruchbänder bis hin zu Holz-
tafeln mit Aphorismen und Zitaten be-
kannter Schriftsteller. Der Titel der Aus-

Flensburg

Begehbare Gehäuse teils dieserhalb,
teils außerdem
Peter F. Piening auf dem Museumsberg Flensburg

stellung „teils dieserhalb, teils außerdem“
ist so ein spitzbübisches Zitat aus Wilhelm
Buschs „die fromme Helene“.
Andere Arbeiten Pienings spielen mit der
metaphysischen Bedeutung von Licht. So
lässt das von außen in die „Laterne“ fal-
lende Licht ihre transparenten, bunten
Bilder wie kirchliche Glasmalereien erschei-
nen, die Laubsägearbeiten des „Paravants“
gleichen biedermeierlichen Scherenschnit-
ten.
Die Frage nach Sinn und Bedeutung
allerdings bleibt in den Gehäusen Pienings
offen. Indem der Künstler Dinge aus ih-
rem Zusammenhang reißt und sie schein-
bar völlig unhierarchisch als gleichwertig
behandelt, schafft er Raum für Doppel-
bödiges. Da Eindeutigkeit ganz bewusst
vermieden wird, oszillieren Pienings Ob-
jekte zwischen Fragestellungen zur
menschlichen Existenz und skurril-ironi-
schen Ein- bzw. Ansichten, ein Umstand,
der nicht zuletzt ihre Faszination aus-
macht.

| BETTINA GÖTZ

| Bis 24. Mai
Museumsberg Flensburg, Museumsberg 1,
24937 Flensburg, T. 0461 852956,
www.museumsberg.flensburg.de

|  Peter F. Piening, Umbraculum (Aufenthaltsraum mit Sitzgelegenheit, in den Gehäuse-Wandungen: 71 Schattenbilder,
79 Objekte, 46 gelaubsägte Texte bzw. Wörter), 2004/2005, verschiedene Hölzer, 220 x 223 x 146 cm
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Selten war modernste Technik so wunder-
bar, selten kann einer Presseverlautbarung
so ungeteilt begeistert zugestimmt
werden:Wegen der weltweit großen und
positiven Resonanz der Ausstellung „James
Turrell. The Wolfsburg Project“ bei Medi-
en und Publikum verlängert das Kunst-
museum das Hauptwerk aus der Ausstel-
lung, die begehbare Lichtinstallation
„Bridget’s Bardo“ bis zum 3. Oktober 2010.
Daneben steht der Sommer in Wolfsburg
im Zeichen des Anthroposophen Rudolf
Steiner (1861–1925). Sein ganzheitliches,
kreatives Denken hat der Realität des Geis-
tes und der Präsenz des Unsichtbaren Form
und Ausdruck gegeben. Nicht nur Joseph
Beuys war vom ‚Kosmos Steiner’ inspiriert,
auch zahlreiche zeitgenössische Künstler,
Designer und Architekten reflektieren sein
prozesshaftes Denken. In ausgewählten
Werken und eigens  konzipierten Installa-
tionen nähern sich Künstler wie Meris
Angioletti, Joseph Beuys, Tony Cragg,
Olafur Eliasson, Helmut Federle, Katharina
Grosse, Anish Kapoor und Giuseppe
Penone der ästhetischen und philosophi-
schen Weltsicht Steiners an. Zu diesem
aktuellen künstlerischen Teil wird es ei-
nen monografisch-kulturhistorischen Teil
der Ausstellung geben. Dazu untersucht
eine vom Vitra Design Museum konzipierte

Wolfsburg

Mehr Licht! Und noch
viel mehr Geistiges

Ausstellung als erste umfassende  Retros-
pektive Steiners gestalterisches Wirken in
Bauten, Möbeln, Skulpturen und
Wandtafelzeichnungen. Sie stellt das the-
oretische und praktische Werk dieses uni-
versellen Reformers, der sämtliche
Gesellschaftsbereiche nach dem Ideal ei-
ner „sozialen Plastik“ reformieren wollte,
in Bezug zu Wassily Kandinsky, Lyonel
Feininger, Hilma af Klint, Erich
Mendelsohn, Frank Lloyd Wright,  Henry
van de Velde, Konstantin Grcic und Her-
zog & de Meuron.

| HAJO SCHIFF

| 6. April. bis 3. Oktober
James Turrell. Bridget’s Bardo

| 13. Mai bis 3. Oktober
Rudolf Steiner und die Kunst der Gegen-
wart

| 13. Mai bis 3. Oktober
Rudolf Steiner - Die Alchemie des Alltags
(Eine Ausstellung des Vitra Design Muse-
ums)

Kunstmuseum Wolfsburg
Hollerplatz 1, 38440 Wolfsburg
Mi – So 11 – 18 Uhr, Di 11 – 20 Uhr.
www.kunstmuseum-wolfsburg.de

|  Ganzfeld Piece (Modell), 2008, begehbare Installation, © James Turrell, Foto: Zooey Braun, Stuttgart, 2009

| Luka Fineisen, 90 Grad Celsius, Stiftung Wilhelm
Lehmbruck Museum, 2009, Zellophan, Klebeband,
Nylonfaden. Foto: Achim Kukulis

Bremerhaven
Steter Kreislauf
aus Entstehen
und Zerfall

Luka Fineisen - Skulpturen und
Raumeingriffe

Durch ihre Skulpturen und Raumeingriffe
erlaubt Luka Fineisen dem Betrachter ei-
nen Einblick in ihre ganz eigene Welt. In
den Augen von Luka Fineisen scheint al-

les in der Welt zu leben und einer ständi-
gen Veränderung unterworfen zu sein.
Dabei können die Eingriffe, die sie inner-
halb der Architektur eines Raumes vor-
nimmt, subtil und offenkundig sein, zeu-
gen jedoch immer von einem geschärften
Blick und äußerster Sensibilität für die Um-
gebung.

Nahezu schwerelos wirken ihre Skulptu-
ren durch Form und Material, das zwischen
Natürlichkeit und künstlicher Wirkung be-
sondere Wahrnehmungsformen und Irri-
tationen zulässt. Mal duftet es übervoll
nach Honig, mal setzt ein Nebel aus ge-
fluteter Milch Akzente, die mit allen Sin-
nen erfahrbar sind. Einen steten Kreislauf
aus Werden und Zerfall macht sie sich in
ihren Kunstwerken unverwechselbar zu
eigen.

In der Kunsthalle Bremerhaven entwickelte
die Künstlerin ihre Ausstellung auf der
Grundlage der außergewöhnlichen Aus-
stellungsarchitektur und setzt damit Ak-
zente für einen neuen und ungewöhnli-
chen Kontext der Exponate.

| INGRID NAUJOK

| 9.Mai bis 13. Juni
Kunsthalle Bremerhaven
Karlsburg 4, 27568 Bremerhaven
www.kunstverein-bremerhaven.de
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Als Teil der Inszenierung ist der Sockel auf
das engste mit dem Ausstellungswesen
verwoben und bietet Anlass für Ideen und
Konzepte. Herausragend oder eher beiläu-
fig ist er Komplize eines Werkes, das
dadurch erst seinen ihm gemäßen Stel-
lenwert erhält. Nicht selten wird er gar zum
existentiellen Bestandteil oder autonomen
Objekt, wie bei den Skulpturen von Balken-
hol oder Giacometti.

Die Bremer Ausstellung zeigt nun erstmals
monothematisch einen umfassenden
Überblick über die Entwicklung und Funk-
tion des Bildhauersockels. Dabei geht es
um einige Klassiker wie Auguste Rodin,
Hans Arp oder Alberto Giacometti, vor al-
lem aber um Zeitgenossen wie Stephan
Balkenhol, Jonathan Meese, Markus
Lüpertz oder Tim Ulrichs.

Mehr als 40 Arbeiten von 30 Künstlern
veranschaulichen, wie eng die Geschichte
der Skulptur mit der Frage des Sockels
verknüpft ist. Sockel und Figur begegnen
sich in dieser Ausstellung auf vielfältige
Weise: Pathetisch und heroisch wie etwa
bei Rodin, ironisierend wie beim „gestrick-
ten“ Art Piece „Mentales Blau mit
Doppelerektion“ von Erwin Wurm oder

Bremen

Wie steht es um die Erhöhung?
Das Fundament in der Kunst – Die Skulptur und ihr Sockel in der Moderne

Sockel erheben und begrenzen und sind deswegen geliebt und gehasst. Auch mehr als ein halbes Jahrhundert, nachdem die
Skulptur vom Postament befreit und im Raum neu verortet wurde, ist der Stellenwert der klassischen Basis noch von Bedeutung.

witzig und humorvoll, wie bei den bron-
zenen Stilettos von Sylvie Fleury. Die
„ALAIA Shoes“ der Schweizer Konzept-
künstlerin stehen auf überdimensionalen
Spiegel-Sockeln. So ist durch den Doppel-
effekt der Spiegelung mit dieser bronze-
nen Schuhskulptur der Eitelkeit eine be-
sondere Erhöhung und Irritation ein-
geräumt. In einem übertragenen Sinne als
„Glanz der Verheißung“ spielt das Licht
bei Sylvie Fleury eine zentrale Rolle. Für
ihre Skulpturen werden im übertragenen
Sinne die Verlockungen der modernen,
glitzernden und von schnelllebigen Mo-
den geprägten Konsumwelt selbst zum
Sockel.

Bei den Holzskulpturen von Stephan
Balkenhol dagegen bilden Sockel und
Skulptur eine materielle Einheit. Die Ar-
beit „Frau auf horizontal gespaltenem
Stamm“ zeigt eine nubische Frau auf ei-
nem Doppel-Sockel und bezieht die na-
turhafte Oberfläche des Baumstamms als
Sockel ein, der dabei mehr Raum einnimmt
als die Figur selbst und somit zu einem
Objekt neuer Qualität wird.

Skulpturale und malerische Strategien sind
in dieser Ausstellung gleichermaßen ver-
treten und bilden eine spannende Einheit.
Der Sockel bietet die ideale Grundlage oder
eben Reibungsfläche für die Kunst, die
Künstler und ein aufgeschlossenes Publi-
kum. So zeigt die von Arie Hartog, dem
neuen Direktor des Gerhard-Marcks-Hau-
ses kuratierte Ausstellung nicht nur wis-

Overbeck-Gesellschaft · Kunstverein Lübeck

Di.–So. 10 –17 Uhr, Königstraße 11, 23552 Lübeck, Telefon/Fax: 0451-74760, www.overbeck-gesellschaft.de

Nicholas Kahn & Richard Selesnick – »Eisbergfreistadt«

11. April – 30. Mai 2010

Overbeck-Gesellschaft 

senschaftliche Erkenntnisse, sondern auch
wie Leidenschaft und Humor in der Prä-
sentation der Kunst eine zentrale Rolle
spielen.

| INGRID NAUJOK

| Bis 30. Mai 2010
Gerhard-Marcks-Haus, Das Bildhauer-
museum im Norden, Am Wall 208,
28195 Bremen, T. 0421 32 72 00
www.marcks.de

| Timm Ulrichs, „Im Sockel-vom Sockel“, 1981
Bronze, Holz. Besitz des Künstlers

| Pavel Schmidt,“Pearl-Prügelzwerg oder der vornehme
Fußtritt“, 2010, Kunststoff, Metall, Holz, Pedal.
Besitz des Künstlers
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Sucht man nach der Spiegelung von Lie-
besgeschichten in der Kunst zwischen
1900 und 1960, ergibt sich ein facetten-
reicher Blick auf Geschichten von Sehn-
sucht, Hingabe und Erfüllung.

Unter dem Topos der Zweisamkeit wer-
den Werke von Edvard Munch und Emil
Nolde einander gegenübergestellt. Ande-
re Künstler wie Karl Schmidt-Rottluff, Max
Pechstein und Otto Mueller setzen das
Thema als Facette eines utopischen
Lebensentwurfs um. Das Liebesleben im

Hannover

Liebesgeschichten in Werken von
Munch und Nolde bis Picasso
Topos der Zweisamkeit oder Utopie?

| Max Beckmann, Ruhende Frau mit Nelken; Quappi auf dem Sofa bei Licht, 1940-1942,
Öl auf Leinwand, Sprengel Museum Hannover. Foto: Michael Herling / Aline Gwose

gesellschaftlichen Kontext der1920er und
1930er Jahre wird von Otto Dix, George
Grosz und Christian Schadt in ihrer künst-
lerischen Reflexion dahingehend interpre-
tiert, indem sie den Verlust des Paradieses
zum Ausdruck bringen.

In den Werken von Picasso und H. Lau-
rens wiederum verschmelzen Liebe und
Kunst zu Allegorien und Archetypen. Den
Übergang zum Surrealismus und deren
Ausdrucksform als Tag- und Nachtträume
belegen Klee und Miro in ihren Gemälden

und Grafiken. Schließlich schlagen sich
existentielle Fragen zum Thema Liebe in
den 1950er Jahren in den Arbeiten von
Ernst Wilhelm Nay und Henry Moore nie-
der. Die Präsentation zeigt in aller Deut-
lichkeit, dass das Thema Liebe nicht nur
in utopischer Verklärung sondern immer
auch im gesellschaftlichen Kontext zu se-
hen ist. Die Ausstellung öffnet den Blick
auf die Vielfalt der Motive, die Künstler
für dieses seltsame und immer neu zu in-
terpretierende Spiel gefunden haben.

| INGRID NAUJOK

| 25. April bis 15. August 2010
Sprengel Museum Hannover
Kurt-Schwitters-Platz
30169 Hannover
www.sprengel-museum.de

NORDSCHAU III

Kunst samm lung der HSH Nordbank

Ausstellung bis 27. August 2010
Mo. bis Fr. von 10-18 Uhr

HSH Nordbank AG
Gerhart-Hauptmann-Platz 50
20095 Hamburg, 1. OG
Telefon 040 3333-12858
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In Georg Tapperts „Mädchenkopf mit kur-
zen Locken“ von 1923-33 umrahmt ein
schwarzer Bubikopf das blasse Gesicht.
Zusammen mit dem breiten, dunklen Lid-
strich um die Augen, den leicht geschwun-
genen Brauen, einem Schönheitsfleck und
dem roten stilisierten Mund werden Merk-
male betont, die für den neuen Typ der
modernen „Neuen Frau“ in den 1920er
Jahre signifikant waren. Doch bei aller
Typisierung hat das Blatt vor allem den
Charakter eines schnellen und treffsiche-
ren Porträts einer individuellen Persönlich-
keit.
Tappert beobachtet genau. Sein Interesse
gilt dem unverfälschten Bild des Menschen
in der Umbruchzeit zur modernen Mas-
sengesellschaft. Das Leben in der Groß-
stadt, in der Vergnügungs- und Kulturin-
dustrie Berlins werden zum Thema. Über-
wiegend zeichnet Tappert Frauen. Schon
vor dem ersten Weltkrieg entdeckt er sie
in den Straßen, in Cafés, Varietés, Nacht-
bars und im Zirkus. Auch wenn seine Por-
träts, Akt- und Modelldarstellungen scho-
nungslos sind, so ist doch auch immer
Empathie zu spüren. Trotz „einer gewis-
sen ironischen Tendenz“ meidet er im
Gegensatz zu anderen Künstlern seiner Zeit
wie Heinrich Zille und später Otto Dix,
Jeanne Mammen oder Karl Hubbuch die

Großstadtvergnügen
Georg Tappert (1880-1957) auf Schloss Gottorf

Der 1880 in Berlin geborene Tappert zählt
zu einem der wichtigsten Wegbereiter des
Expressionismus. Nach der Machtergrei-
fung der Nationalsozialisten geriet er mit
seinem humanistischen Menschenbild
schnell in Widerspruch zur NS-Kulturpo-
litik. Schon im Februar 1933 verlor er sei-
ne Professur an der Staatlichen Kunst-
schule Berlin und erhielt Ausstellungs- und
Malverbot. Zunächst beschäftigte sich
Tappert noch mit gänzlich vom Menschen
befreiten Landschaftsdarstellungen und
zog sich in die innere Emigration zurück.
1944 gab er seine künstlerische Tätigkeit
schließlich ganz auf, um sich ausschließ-
lich seiner kunstpädagogischen Arbeit zu
widmen.
In der Galerie des 19. Jahrhunderts auf
Schloss Gottorf ist noch bis zum 6. Juni
eine Auswahl von 70 Zeichnungen und
Aquarelle des Künstlers zu sehen. Die Ar-
beiten stammen aus dem über 5000 Zeich-
nungen umfassenden Bestand der Georg-
Tappert-Stiftung, die nach dem Tod der
Witwe des Künstlers von Professor Dr.
Gerhard Wietek begründet und an das
Landesmuseum Schloss Gottorf angeglie-
dert wurde.

| BETTINA GÖTZ

| Bis 6. Juni
Von Brennpunkt zu Brennpunkt.
Georg Tappert - Zeichnungen 1904 -1940
Stiftung Schleswig-Holsteinische Landes-
museen, Schloss Gottorf, 24837 Schleswig,
T. 04621 813-208,
www.schloss-gottorf.de

| Georg Tappert, Mädchenkopf mit kurzen Locken I,
1923-1933. Foto © VG BILD-KUNST, Bonn 2010

Nähe zur Karikatur. Seine Könnerschaft
zeigt sich in der lebendigen Linienführung,
im freien und doch treffsicheren Strich,
mit dem er manches nur andeutet, wäh-
rend anderes realistisch präzise herausge-
arbeitet wird.

Martin Conrad zeichnet sich durch eine
vielschichtige und unverwechselbare Bild-
gestaltung aus, in der sich zeichnerische
Elemente über expressiv gemalte Farb-
flächen legen. Dabei entsteht ein Zwi-
schenraum, in dem sich Realität, Imagi-
nation und Erinnerung überschneiden und
in dem der Blick des Betrachters auf eine
lohnende Reise geschickt wird.
Der Ausstellungstitel spielt auf die beiden
Zeitcharakteristika von Präsenz und Ver-
zögerung an, die sich in den Arbeiten in
der Umkehrung herkömmlicher
Sehgewohnheiten widerspiegeln. So fällt
die Farbe, das Spiel mit Kontrasten und
Harmonien in der Bildtiefe unmittelbar ins
Auge, während sich die linearen Formen

Hamburg   Advertorial

Präsenz und Verzögerung
Martin Conrad bei Ruth Sachse

der Bildoberfläche nur allmählich erschlie-
ßen lassen. (Abbildung S. 21 im Kalender)

Conrad schöpft sein Zeichnungsvokabular
aus einem über die Jahre zusammenge-
tragenem Bildarchiv, das als biologischer,
ethnologischer und geografischer
Gedächtnisspeicher fungiert. Seine Bilder
hinterfragen Wahrnehmung und imagina-
tive Deutungen von Natur und Kultur und
verwickeln den Betrachter in einen visuel-
len Dialog über kulturelle Identität.
Die aktuelle Ausstellung zeigt Arbeiten aus
dem neuesten Werkzyklus des Künstlers,
die bei gleicher Komposition Farbnuancen
und zeichnerische Formen variieren. „Ver-
gleichbar einem Madrigal, einem mehr-

stimmigen vorgetragenen Vokalstück, zeigt
die neue Bildserie Seines Steigens Ausdruck
vibrierende Farbschichten und Zeich-
nungsebenen auf unterschiedliche Weise
gleichzeitig in Aktion.“(Martin Conrad).
Indem die Bilder simultan auf den Aus-
stellungsbesucher einwirken, fordern sie
das Wahrnehmungsvermögen des Betrach-
ters heraus und schärfen den Blick für ein
denkendes Sehen.

| 10. April bis 28. Mai
Ruth Sachse I Kunst der Gegenwart
Sillemstr. 76 A
20257 Hamburg, T. 0171-644 27 03
www.galerie-ruth-sachse.de
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Leuchtende Tankstellen bei Nacht, beraubt ihrer Logos und Schrif-
ten. Sie strahlen neutral und gesichtslos im Dunkeln, ganz ohne
Autos und Menschen, austauschbar, schön und künstlich: Bilder
des 1960 in Lüneburg geborenen Ralf Peters aus seinem neuen
Fotobuch Until Today. Dieses gewährt Einblicke in alle Serien
des norddeutschen Fotokünstlers. Auch Supermärkte fotogra-
fiert er oder Swimmingpools in Hotelanlagen. Saubere, gut ge-
chlorte Reservate, die von Menschen frequentiert werden, die
lieber im Pool als im Meer baden gehen, weil hier weniger Ge-
fahren lauern. Erst beim zweiten Blick merkt man: Es sind die
immer gleichen Schwimmbäder, nur die Landschaft am Horizont
variiert ein wenig.
Auch Bürolandschaften hat Peters fotografiert und jeden Hin-
tergrund digital retuschiert, hat lange, hochformatige, funkeln-
de Skylines geschaffen und den Himmel gleich von allen Sternen
gereinigt. Oder er zeigt die neuen Arbeitswelten: in großen Bü-
ros oder daheim, nachts, im Home Office. Menschen im Dun-
keln. Alleine vor dem Computer.

Viele der Fotografien von Ralf Peters funktionieren so: Beim
zweiten Blick erkennt man, dass hier etwas nicht stimmt. Sagen
will uns der Fotograf vor allem eines: Die Unwirklichkeit seiner
Bilder steht stellvertretend für die Unwirklichkeit dessen, was
uns umgibt - eine Welt, deren Fußgängerzonen, Tankstellen,
Bürolandschaften und Swimmingpools überall gleich aussehen.
In seinen Fotografien geht es um die Frage, wo die Realität auf-
hört und wo die Fiktion beginnt. Ein Thema, das sich seit den
achtziger Jahren zum ästhetischen Schrittmacher der Fotografie
gemausert hat. Immer neue Generationen von Künstlern und
Künstlerinnen forschen an der grünen Grenze von echt und falsch.

Wo die Realität aufhört
Until Today von Ralf Peters
Die zeitgenössische Fotokunst liebt das Künstliche: künstliche Welten überall, realisiert mit Bildbearbeitungsprogrammen am
Computer oder gefunden im echten Leben. Jetzt stellt ein neues Fotobuch die erstaunlichen Serien des 1960 in Lüneburg
geborenen Fotografen Ralf Peters vor.

Ralf Peters Variante des Themas ist bunt und bisweilen fröhlich
anzusehen: Zwischen gestochen scharfen Architekturaufnahmen
und verschwommenen, klebrig anmutenden Candies pendelt seine
Fotografie. Vor allem die Candies, unscharfe, am Computer ma-
nipulierte Digitalaquarelle von Innenräumen, lösen sich ganz vom
klassischen fotografischen Bild. Von weitem betrachtet muten
sie an wie Aquarelle, glimmen rot, orange und gold wie Honig,
führen in Versuchung und verweigern doch jedes Versprechen.
Sie sind keine Fotografie mehr und noch keine Malerei.
Ganz unbearbeitet dagegen sind seine Fensteraussichten auf ei-
nen Flughafen der Serie „Salta“, doch auch sie lassen an maleri-
sche Vorbilder denken, an den Konstruktivismus der Malerei Piet
Mondrians etwa. Ein schönes, erstaunliches Katalogbuch an der
Grenze zwischen Ästhetisierung des Alltags, Manipulation und
Dokumentation.

| MARC PESCHKE

Bernhard Knaus (Hrsg): Ralf Peters „Until Today“
212 Seiten, € 39,90
Hatje Cantz Verlag, Februar 2010
ISBN-13: 978-3-7757-2608-5

Hannover

David Schnell - Neue
Leipziger Landschaft
 Für ihn ist die deutsche Landschaft nicht mit mythischen Figu-
ren besetzt, dieser Leipziger Maler befasst sich eher mit einer
mathematischen Raumkonstruktion. Mag sein in kräftigen Far-
ben wie ein Linienraster gemalter Wald noch der Systematik
modernen Holzanbaus entsprechen, die wesentliche Inspiration
für den 1971 geborenen David Schnell sind die virtuellen Räume
der Computerspiele. Dabei erwecken die Landschaften, in denen
der Mensch nur durch seine Architektur Spuren hinterlassen hat,
oft den Eindruck, kurz vor dem Zerfall zu stehen. Doch das ist
kein romantischer Verfall, das sieht eher so aus, wie das Aufrei-
ßen der Matrix, das Sichtbarwerden grundlegender Konstruktions-
prinzipien des gewöhnlichen Eindrucks von Welt.

| HAJO SCHIFF

|10. April bis 30. Mai
Kunstverein Hannover
Sophienstraße 2
Di – Sa 12 – 19, So + Feiertag 11 – 19 Uhr.
www.kunstverein-hannover.de
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Frank O. Gehrys Gebäudeskulpturen in Ostwestfalen-Lippe, dy-
namische Raumhüllen aus Beton von Zaha Hadid im nieder-
sächsischen Wolfsburg, Daniel Libeskinds Dekonstruktivismus in
Osnabrück: Längst müssen hiesige Kunstinteressierte nicht mehr
ins spanische Baskenland fahren, um avantgardistische Museums-
bauten zu erleben, denn in Norddeutschland setzt man bereits
seit den 1990er Jahren auf spektakuläre Architektur. Und dem
vielzitierten Bilbao-Effekt will man jetzt auch ein wenig nach-
helfen.
Sechs Museen – das Felix-Nussbaum-Haus in Osnabrück, die
Kunsthalle in Bielefeld, das MARTa in Herford, das phaeno in
Wolfsburg, das Jüdische Museum in Berlin sowie das Deutsche
Historische Museum in Berlin – haben sich vor wenigen Mona-
ten zu einer so genannten Architekturroute zusammengeschlos-
sen. „Alle beteiligten Häuser liegen an der Ost-West-Achse zwi-
schen Berlin und Osnabrück“, sagt Sven Christian Finke von der
Osnabrücker Marketing + Tourismus GmbH, der die Kooperation
initiiert hat. Die Idee zu der Zusammenarbeit sei ihm gekom-
men, weil er während seiner Bahnfahrten zwischen Osnabrück
und Berlin häufig Fahrgäste erlebt habe, die zwar Libeskinds
Jüdisches Museum in Berlin, nicht aber das gleichfalls von ihm
entworfene Felix-Nussbaum-Haus in Osnabrück besuchten. Mit
der Idee im Gepäck sei er dann auf offene Türen gestoßen, die
angesprochenen Museen hätten sich sogleich zur Zusammenar-
beit bereit erklärt. Es entstand eine Broschüre, die mit Texten
und Fotos über die Architektur der einzelnen Häuser informiert.
Inhaltlich besteht keine Übereinstimmung zwischen den Muse-
en: das Werk eines einzelnen Malers im Felix-Nussbaum-Haus,
deutsch-jüdische Geschichte im Jüdischen Museum, Kunst des
20. Jahrhunderts in der nach Plänen von Philip Johnson ent-
standenen Kunsthalle Bielefeld, Design, Kunst und Architektur
in Frank O. Gehrys MARTa, Naturwissenschaft und Technik im
von Zaha Hadid entworfenen phaeno und deutsche Geschichte
im von Ieoh Ming Pei errichteten Ergänzungsbau des Deutschen
Historischen Museums. Das Verbindende sind die „avantgardis-

Bilbao in Ostwestfalen-Lippe
Sechs Museen zwischen Osnabrück und Berlin haben sich zu einer Architekturroute zusammengeschlossen. Gemeinsam ist ihnen,
dass sie allesamt von international bekannten Architekten entworfen wurden. Darauf möchte man jetzt aufmerksam machen.

tischen Museumsarchitekturen, die zu den Meilensteinen der
Architekturgeschichte gehören“, heißt es in der Broschüre. Da-
mit folgen die Kooperationspartner einem Trend, der mit dem
1997 fertiggestellten Guggenheim Museum in Bilbao seinen
Anfang nahm: Museen werden nicht mehr nur wegen ihrer Samm-
lungen oder Ausstellungen besucht, sondern auch oder gerade
wegen ihrer Architektur - vor allem, wenn weltbekannte Archi-
tekten die Bauten entworfen haben.

Internationale Architektur lockt internationales Publikum, und
so soll die Architekturroute gezielt im Ausland beworben wer-
den. Finke sieht vor allem in den Niederlanden und in
Skandinavien Potenzial, da in diesen Ländern ein großes Inter-
esse an Architektur bestehe. Bewusst sei die Broschüre daher
von Anfang an zweisprachig - deutsch-englisch - verfasst wor-
den. Und auch außereuropäische Besucher versucht man zu ge-
winnen. „Amerikaner, die das Jüdische Museum in Berlin besu-
chen, scheuen die 400 Kilometer nicht, um nach Osnabrück zu
fahren“, sagt Finke.

Ob nun von nah oder fern, die Fahrt nach Osnabrück lohnt sich.
Das 1998 eröffnete Museum zeigt die Arbeiten des jüdischen, in
Osnabrück geborenen Malers Felix Nussbaum, der 1944 in
Auschwitz ermordet wurde. „Libeskinds Entwurf gewann 1994
den Wettbewerb, weil seine Architektur Leben und Werk Nuss-
baums verräumlicht“, erklärt Anne Sibylle Schwetter, wissenschaft-
liche Mitarbeiterin des Hauses. Drei längliche Baukörper bilden
ein Dreieck, ihre Achsen weisen in die Richtung der 1938 zer-
störten Osnabrücker Synagoge, nach Brüssel, wo Nussbaum im
Exil lebte, und nach Auschwitz. Und die im Inneren durch spitz-
winklige  Räume, unebene Böden und schlitzartige Fenster ver-
mittelten Gefühle der Desorientierung und Beunruhigung ha-
ben auch Nussbaums Leben und Kunst mehr und mehr bestimmt.

Ob auch die anderen Museumsarchitekturen beeindrucken, kann
der Leser durch einen Besuch überprüfen.

| CHRISTIN SPRINGER

| Internationale Museumsarchitektur zwischen Osnabrück und
Berlin. ©phaeno Wolfsburg

| Felix-Nussbaum-Haus Osnabrück, Langgezogene Bauten aus Beton, Blech und Holz.
© OMT



16  o.T. Architektur

Gerundete Kanten, durch halbkreisförmige
Balkons wellenartig aufgebrochene Fas-
saden oder gleich ganz runde Gebäude –
der Kreis und damit das Weiche scheint in
Polens Architektur eine besondere Stellung
einzunehmen. Da ist das runde Kaufhaus
in Posen, erbaut zwischen 1948 –55 vom
Architekten Marek Leykam. Oder die
schwungvolle Wohnsiedlung „Die Welle“
aus dem Jahr 1970 in Danzig von
Rozanski, Morek und Oledzka. Und bei der
Expo 2005 in Japan überraschten die Ar-
chitekten Ingarden & Ewy mit dem polni-
schen Pavillon, der sich wie ein leichtes,
riesiges Kissen in die Landschaft legt.
Wieviel Spannendes Polens Architekten zu
bieten haben, zeigt die Ausstellung
„POLSKA Architektura | POLEN Architek-
tur | im Spiegel der Geschichte“ im Wen-
zel-Hablik-Museum. Anhand von zahlrei-
chen Fotografien, Plänen und Zeichnun-
gen präsentiert die Schau signifikante
Bauwerke aus der Zeit von 1918 bis heu-
te, und zeichnet damit zugleich die kul-
turelle und gesellschaftliche Entwicklung
Polens in dieser Zeit nach.
Auf diese Weise rückt sie im  Rahmen des
KulturSommers Schleswig-Holstein mit

Polska Architektura

| 13. Juni bis 15. August
Wenzel-Hablik-Museum,
Reichenstraße 21, 25524 Itzehoe,
Di-Fr 14-17 Uhr, Sa 14-18 Uhr, So 11-18 Uhr.
www.wenzel-hablik.de

| Arch-Deko-Bürohaus, Gdansk, 2005-2006. Foto: W. Krynski

| Ingarden&Ewy, Architekcy, Polnischer Pavillon Expo 2005, Japan2004 - 2005. Foto: K. Ingarden

Länderschwerpunkt Polen die bislang we-
nig bekannte Architekturszene im Nach-
barland in den Blickpunkt.

| URSULA HERRNDORF
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Auf die Frage, was für ihn weibliche Schönheit bedeuten würde,
antwortete der italienische Modefotograf Paolo Roversi einmal,
dass er dafür keine Erklärung oder Definition habe. Noch mehr,
dass er auch gar keine haben wolle. Er möchte die Schönheit in
seinen Bildern wie in einem Traum beschreiben: „Die weibliche
Schönheit beschäftigt mich seit jeher. Sie birgt ein Geheimnis
für mich. Ich liebe ihre rätselhafte und verführerische Erschei-
nung. Diesen Zauber in meinen Bildern zu zeigen und zu be-
wahren, treibt mich bei der Arbeit an“.

Das Rätselhafte und Verführerische steckt stets in den Fotogra-
fien des 1947 in Ravenna geborenen Paolo Roversi. Er ist ein
Fotograf, den die Branche vergöttert. Der Pariser arbeitet für die
wichtigsten Modehäuser der Welt, für Valentino, Christian Dior,
Comme des Garçons, Yamamoto, Romeo Gigli oder Yves Saint-
Laurent und wird seit ein paar Jahren auch mehr und mehr von
der Kunstwelt entdeckt.
Das mag auch daran liegen, dass er vor allem mit einer Groß-
format-Kamera in Polaroid-Technik arbeitet, deren visuelles Ei-
genleben, deren besondere Farbigkeit Künstler seit jeher faszi-
niert. Es ist der Charme des Nicht-Perfekten, des Unwägbaren,
der Polaroids stets interessant erscheinen lässt.

Mit den gängigen Praktiken der Modefotografie hat Roversi we-
nig zu tun. Er arbeitet kaum mit künstlichem Licht, dafür aber
gerne mit den Topmodels der Zeit, mit Kate Moss, Naomi Camp-
bell, Tatjana Patiz und vielen mehr. Sein Werk ist ein gutes Bei-
spiel dafür, wie eng die Welt der Modefotografie und jene der
Fotokunst mittlerweile verzahnt ist. Seine Bilder funktionieren
als Anzeige in Hochglanzmagazinen wie Harper’s Bazaar, I-D,
Marie-Claire, The New York Times Magazine, Vogue oder Elle
genauso wie als teurer Abzug, der von renommierten Fotokunst-
galerien vertrieben wird.

Rostock

Visuelles Eigenleben
Paolo Roversi in der Kunsthalle Rostock

Modefotografie, Werbung und Kunst sind sich heute ganz nah.
Werbung kann subtil und geheimnisvoll sein und findet
mittlerweile ihren Weg in große Ausstellungshäuser. Jetzt zeigt
die Kunsthalle in Rostock das Werk von Paolo Roversi, das vieles
ist, nur eines nicht: in irgendeiner Weise dem Zeitgeist verpflich-
tet. Seine Schöpfungen, Serien wie Guinivere oder Nudi sind
späte Nachfahren jener Piktoralisten wie Edward Steichen, die
das neue Medium Fotografie der Malerei angleichen wollten.
Das Ergebnis bei Paolo Roversi: fotografische Bilder, die ihr Schön-
heit bereitwillig ausstellen.

Schönheit, Vollkommenheit, das ist es auch, was Roversi an der
Malerei fasziniert. „Ganz besonders mag ich die klassischen Ge-
mälde und Skulpturen der Renaissance, ihre Vollkommenheit,
Grazie und Harmonie“, hat er einmal in einem Interview mit
Sabine Tropp verraten. Dass er in der digitalen Fotografie neue
Möglichkeiten erkennt, die Welt darzustellen, überrascht nicht,
doch arbeitet er weiterhin ausschließlich mit traditionellem
Polaroid-Material. Seine Karriere begann vor langer Zeit, im Jahr
1970. Damals reiste er für eine Fotoreportage zum Begräbnis
von Ezra Pound. Heute, vierzig Jahre später, ist sein Werk in der
Kunsthalle in Rostock zu entdecken.

| MARC PESCHKE

| 13. Juni bis 22. August
Kunsthalle Rostock
Hamburger Str. 40
Telefon 0381 381-7000
Öffnungszeiten Dienstag bis Sonntag 10 bis 18 Uhr
www.kunsthallerostock.de

Reisetipp
Friedensschauplätze in Berlin
Das  Aktions- und Ausstellungsprojekt „Theatre of Peace /
Friedensschauplätze“ der Neuen Gesellschaft für Bildende Kunst
e.V. (NGBK) stellt Möglichkeiten einer künstlerischen Interventi-
on in asymmetrischen Konfliktsituationen vor. „Schau-Plätze“
in einer Ausstellung zeigen künstlerische und aktivistische Stra-
tegien, um Probleme und Hintergründe an verschiedenen Krisen-
schauplätzen der Welt aufzudecken und an der Konfliktlösung
zu arbeiten. Eine Vielzahl von Medien, Kanälen und Kooperatio-
nen soll die Sichtbarkeit des Projekts und der dort vorgestellten
Initiativen erhöhen.
Gleich gegenüber der Galerie der NGBK lockt das im März wieder-
eröffnete Kreuzberger Café „Bierhimmel“ mit einem tollen Am-
biente und exzellenter Kuchenauswahl. Das künstlerische Gesamt-
konzept - einschließlich der Tapeten, Leuchten und Tischplatten
- des kultigen Traditionslokals gehen auf die Entwürfe und Aus-
führungen des in Berlin lebenden Künstlers Wolf von Waldow
zurück.

| 1. Mai bis 13. Juni
Theatre of Peace/Friedensschauplätze
Neue Gesellschaft für Bildende Kunst e.V., Oranienstraße 25,
10999 Berlin, T. 030 616 513-0
www.ngbk.de

Bierhimmel
Oranienstraße 183, 10999 Berlin, T. 030-6153122
Öffnungszeiten: täglich ab 13.00 Uhr

| Wolf von Waldow, Hochzeit und Kinder, Fries für den Bierhimmel Berlin
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Ein Behältnis nannte Marguerite Duras ihr Haus in einem Inter-
view, das die französische Journalistin Michelle Porte mit der
Schriftstellerin geführt hatte. Der Vergleich benennt die Offen-
heit und die Geschlossenheit eines Wohnortes in einem Zuge:
Ein Behälter läßt sich öffnen und verschließen; das Verb behal-
ten hat ebenso die Bedeutung von erhalten und bewahren.Vor
neunzig Jahren erbaute der Künstler Bernhard Hoetger sein Haus
am Südhang des Worpsweder Weyerberges in einem offenen
schöpferischen Prozess, vermutlich völlig ohne Baupläne. Der
Backsteinbau, der durchgängig kunsthandwerklich geprägt ist
und der den dominanten Ausdruck des Architekten Hoetger be-
halten hat, wurde wechselvoll genutzt.
Bundesweit populär geworden ist das Gebäude dann in den
vergangenen fast dreißig Jahren unter dem Namen „Das Kreati-
ve Haus“ als eine Stätte kommunikativer Veranstaltungen.
Vor einem Jahr übernahm Iris Geiger die Verantwortung für den
Erhalt sowie für den Betrieb des Hauses. Sie kannte seine Ge-
schichte schon aus ihrer Zeit als Studierende der Innenarchitek-
tur.
In einem sorgsamen Vorgang befreite die neue Pächterin den
architektonischen Kern von postmodernen Fragmenten und per-
sönlichen Attitüden vorheriger Nutzer. In einem sensiblen
Befreiungsakt und in einem Dialog mit dem Ursprung des Hau-
ses entwickelte Iris Geiger eine Betonung jener Ausdruckmittel,
die Bernhard Hoetger als ein Freund komplett gegensätzlicher
Materialien eingesetzt hatte.
Die Verantwortung, die Iris Geiger übernommen hat, zielt in zwei
zeitliche Richtungen: Auf die Vergangenheit bezogen will sie
Hoetgers Bauwerk erhalten, und hat es bereichert um
Ausstattungsmerkmale zeitgenössischer Innenarchitektur und
eines funktionalen Designs. Aus dieser Synthese entspringt ihre

Verantwortung für die zukünftige Nutzung des Hauses: Iris Gei-
ger will das Haus zwar bewahren, es jedoch an die Erfordernisse
und Themen gegenwärtiger Seminarkultur anpassen.
Kreativität im Sinne einer Schöpfungsdynamik beginnt mit einer
Idee, die meist urplötzlich auftaucht. Dieser Zustand einer
Ideenfindung ist virtuell. Zur konkreten Umsetzung bedarf es
eines Ortes, eines kreativen Hauses: Der Anblick kunst-
handwerklicher Prägungen aus der Hoetger-Zeit, die bewusste
Gestaltung sämtlicher Räume in der Synthese und die Wahrneh-
mung einer niedersächsischen Hügellandschaft eiszeitlicher Her-
kunft erzeugen eine grundlegende Atmosphäre für das Realisie-
ren von Ideen. Das ist der typische Nutzen der Worpsweder
Veranstaltungsstätte.
Ein solches Haus bleibt seinem beschreibbaren Nutzen verbun-
den. Dieser pragmatische Aspekt grenzt es auffällig ab von ei-
nem Kunstwerk, zum Beispiel vom Haus ur, das der Künstler
Gregor Schneider seit 1985 in der Unterheydener Straße von
Mönchengladbach-Rheydt errichtet hat. In dem Haus existieren
kompliziert umbaute Räume, die trotz ihrer unbewohnbaren
Nutzlosigkeit den Charakter von Behältnissen demonstrieren. Aus
den widersprüchlichen Eigenschaften von Orten könnte so ein
doppelter Ansatz für ein philosophisches Gespräch über Raum-
gestaltung im Speziellen und über Architektur im Allgemeinen
gelingen: Architektur schafft Behälter – sie machen Platz für
Inhalte.

| JÜRGEN ENGEL

| Das Kreative Haus
Hinterm Berg 14, 27726 Worpswede,
T. 04792 9333-0
www.daskreativehaus.de

Ein kreatives Haus

| Das Kreative Haus: Saal. Alle Rechte bei Iris Geiger.

Worpswede
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| Das Kreative Haus: Bibliothek. Alle Rechte bei Iris Geiger.

Hamburg/Shanghai

HafenCity und Elbphilharmonie – Hamburg will durch
großartige Architektur glänzen. Für den erwarteten
mittelfristigen Erfolg und langfristigen Ruhm werden
auch massive Organisationsmängel und drastische
Finanzierungsprobleme in Kauf genommen. Jetzt wird
Architektur sogar exportiert: Als einzige deutsche Stadt
ist Hamburg mit einem eigenen Gebäude auf der am
ersten Mai beginnenden EXPO 2010 in Shanghai ver-
treten. Für die bisher größte Weltausstellung aller Zei-
ten baut Hamburg in der Art eines bereits am Sand-
torkai in der HafenCity realisierten Gebäudes ein in-
novatives Passivhaus, das etwa sechsmal weniger En-
ergie verbraucht, als es selbst in Deutschland für Büro-
gebäude normal ist. Ein Primärenergiebedarf von un-
ter 50 Kilowattstunden pro Quadratmeter und Jahr ist
zurzeit der weltweit höchste energetische Standard.
Damit diese Leistung für die notorisch Energie ver-
schwendenden Chinesen Referenzcharakter bekommt,
ist auch die Ausstellung im Inneren weitgehend die-
sem Thema gewidmet und ergänzt das Shanghaier
Expo-Motto „Better City, Better Life" mit dem Wunsch
nach „Better Building".

| HAJO SCHIFF | Hamburg Haus Nacht. Photo: www.mediaserver.hamburg.de/Spengler - Wiescholek

Zukunftsthema Energie
Hamburg zeigt’s der Welt
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Es ist schon seltsam: In den Fünfzigerjahren, als die Realität den
Menschen auf die Pelle rückte und sich nicht ignorieren ließ,
weil die Folgen des Krieges vielfach noch spürbar waren, ver-
senkten sich die Künstler in archaische Symbole und ferne Zei-
ten und frönten dem Informel und anderen Spielarten der Abs-
traktion. Heute, wo die Wirklichkeit immer unwirklicher wird und
sich riesige Vermögens ins Nichts auflösen, wächst das Interesse
an realistischer Kunst. Es wirkt wie ein Akt der Vergewisserung,
freilich im Bewusstsein, möglicherweise getäuscht zu werden.

Kleines Kunstlexikon

Rainer Unruh erklärt die Begriffe - Folge 23

T wie Täuschung

Typologie der Vernissagen-Besucher - Folge 5

Der Nostalgiker
Rainer Unruh

| Simon Waßermann,
Nostalgiker, 2010, Zeichnung

Die Gegenwart ist ihm ein Graus, die Zukunft nichts,
auf das er sich noch freut. Der Nostalgiker lebt in
der Vergangenheit. Das graue Haar quillt unter der
Baskenmütze hervor, und die zitternde Hand sucht
Halt an der Gauloise. Es fällt ihm schwer, sich in
der Galerie vom Glimmstengel zu trennen. Und
während er Bilder ansieht, die er nicht mag, und
Skulpturen, die er nicht begreift, vermisst er den
Rauch, der ihm so vertraut ist. Er erinnert ihn an
brennende Barrikaden. Oder auch nur an ver-
brannte Steaks mit Fritten. Egal, für den
Nostalgiker ist Paris auf immer und ewig die
Hauptstadt der Kunst. Die Sitzenbleiber der
Ecole de Paris sind seine Götter, für ihre smar-
ten amerikanischen Erben hat er nur Verach-
tung übrig. Und heute? Überall Kapitalisten-
knechte und Webcam-Knipser! Der Grau-
schopf lässt seinen Blick streifen. Er sieht
nicht mehr gut, aber was er sieht, gefällt
ihm nicht. Zum Beispiel ein Video, das in
einer Endlosschleife zeigt, wie jemand sei-
nem Papagei den Spruch beibringt „Hello
New York, my name is Tino Sehgal. And I
am so yesterday“. Da wittert der
Nostalgiker Verrat. Da will jemand noch
mehr in der Vergangenheit leben als er.
Das lässt unser Veteran nicht auf sich
sitzen. Wütend ballt er die Faust in der
Hosentasche. Etwas rieselt auf den
Galerieboden, und man weiß nicht, ob
es noch der Sand vom Strand ist, der
1968 in Paris unter dem Pflaster lag,
oder schon der Kalk, der den Körper
bereits vorm Ableben langsam in ein
Skelett verwandelt. Im Zweifelsfall
beides.

In der Kunst ist das nicht schlimm. Wir genießen den Betrug,
den wir durchschauen, ganz gleich, ob uns ein Samuel van
Hoogstraten oder ein Thomas Demand in die Irre führen. Und
auch die fiktive Fluglinie Ingold Airlines, erdacht von dem Künst-
ler Res Ingold, finden wir mit ihren falschen Logos ziemlich
lustig. Der Spaß hört erst auf, wenn sich wirkliche Unterneh-
men wie fiktive und damit wie Kunst verhalten. An der Fassade
der New Yorker Zentrale von Lehman Brothers hätte auch in
Leuchtschrift der Jenny-Holzer-Satz „Protect me from what I
want“ flimmern können. Und jetzt, wo die Griechen als Bilanz-
Betrüger entlarvt wurden, verschwimmt endgültig die Grenze
zwischen wirklich und virtuell. Ihr Streik für den Fortbestand
eines Systems, das ganz Europa in den Abgrund reißt, ist so
fern aller Realität wie Martin Kippenbergers weltweites U-Bahn-
projekt, das aus nicht viel mehr als heißer Luft besteht, die aus
einem Gitter im Boden bläst.
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Noch zu sehen:Noch zu sehen:Noch zu sehen:Noch zu sehen:Noch zu sehen:

Bis 18. AprilBis 18. AprilBis 18. AprilBis 18. AprilBis 18. April
Bremen, Weserburg / Museum für moderne
Kunst: A.R. Penck -„Deutschland“.
Teerhof 20, 28199 Bremen,
T. 0421-59839-70, www.weserburg.de

Bis 22. AprilBis 22. AprilBis 22. AprilBis 22. AprilBis 22. April
Hamburg, Galerie Holzhauer Hamburg:

| Georges Adéagbo, „la cultura et les
cultures“, Studie, 2010

Georges Adéagbo - „La Culture et les
Cultures - La Chine à Hambourg“.
Borselstr. 9, 2. OG, 22765 Hamburg,
T. 040-18884552,
www.holzhauerhamburg.de

Bis 24. AprilBis 24. AprilBis 24. AprilBis 24. AprilBis 24. April
Hamburg, Galerie Renate Kammer
Architektur und Kunst: Jan Köhnholdt –
„Flüchtige Realitäten“.
Münzplatz 11, 20097 Hamburg,
T. 040-23 26 51,
www.galerierenatekammer.de

Hamburg, Galerie Hamburger Kunstprojekt:
Barbara Lorenz Höfer – „Briefe in die
Heimat“. Gluckstraße 53, 22081 Hamburg,
T. 040-2097 6425,
www.hamburgerkunstprojekt.de

Bis 25. AprilBis 25. AprilBis 25. AprilBis 25. AprilBis 25. April
Hamburg, Museum für Kunst und Gewerbe:
„Nude Visions“ – 150 Jahre Körperbilder in
der Fotografie. Steintorplatz,
20099 Hamburg, T. 040-428 134 273 2,
www.mkg-hamburg.de

Hamburg, Kunstverein Harburger Bahnhof:
Svenja Maaß & Tomoko Inagaki -
Stipendiatinnen des Vereins „Künstler zu
Gast in Harburg“ 2008/09 und 2009/10.
Hannoversche Str. 85, 21079 Hamburg,
T. 040–7675 3896, www.kvhbf.de

Bis 28. AprilBis 28. AprilBis 28. AprilBis 28. AprilBis 28. April
Hamburg, Levy Galerie: C.O. Paeffgen.
Osterfeldstrasse 6, 22529 Hamburg,
T. 040-4591 88, www.levy-galerie.de

Bis 30. AprilBis 30. AprilBis 30. AprilBis 30. AprilBis 30. April
Hamburg, Galerie Carstensen:

| Arnold Fiedler, „Am Meer“, Vierfache
Improvisation, 1983, Mischtechnik auf
Karton, 36 X 42 cm

Arnold Fiedler (1900 - 1985) – „Poesie
und Optimismus“. Brüderstrasse 9, 20355
Hamburg, T. 040-796 96 755,
www.galerie-carstensen.de

Hamburg, Robert Morat | Galerie für
Photographie: »schwarzweiss« - Brunelli,
Calfee, Eskildsen, Jacquemard, Lange,
Riechau, Schlicht. Kleine Reichenstr. 1
(Reichenhof), 20457 Hamburg,
T. 040-32 87 08 90, www.RobertMorat.de

Hamburg, Galerie Vera Munro: Günther Förg
- Wandmalerei und Fotografien.
Heilwigstrasse 64, 20249 Hamburg,
T. 040-47 47 46, www.veramunro.de

Hamburg, Schaltwerk Kunst:

|  © Ivo Ringe, KISH, 2007,
Aquarell auf Papier, 75 x 56 cm

Rupert Eder, Jon Groom, Christian F. Kintz,
Ian McKeever, Ivo Ringe – „Arbeiten auf
Papier“. Methfesselstr. 7, 20257 Hamburg
T. 040-32 96 76 71,
www.schaltwerk-kunst.com

Bis. 1. MaiBis. 1. MaiBis. 1. MaiBis. 1. MaiBis. 1. Mai
Hamburg, artf inder Galerie Mathias
Güntner: Thorsten Brinkmann – „Milkymaid
im Upperfloor“. Fleetinsel,
Admiralitätstraße 71, 20459 Hamburg,
T. 040-41 91 95 90, www.artfinder.de

Bis 2. MaiBis 2. MaiBis 2. MaiBis 2. MaiBis 2. Mai
Bremerhaven, Kunsthalle Bremerhaven:
„Personall Kill“ – Beate Geissler & Oliver

Sann. Karlsburg 4, 27568 Bremerhaven,
T. 0471-468 38,
www.kunstverein-bremerhaven.de

Kiel, Kunsthalle zu Kiel: „Dopplereffekt“-
Vom Wesen der Bilder in Kunst und
Wissenschaft. Düsternbrooker Weg 1,
24105 Kiel, T. 0431-880-5756,
www.kunsthalle-kiel.de

Hamburg, Galerie Hengevoss-Dürkop:  Dirk
Brömmel - „Villa Tugendhat“ – Fotografie.
Klosterwall 13, 20095 Hamburg,
T 040-30 39 33 82,
www.hengevossduerkop.de

Bis 6. MaiBis 6. MaiBis 6. MaiBis 6. MaiBis 6. Mai
Hamburg, Galerie Hilaneh von Kories: Jim
Rakete – „Vertraute Fremde“.
Stresemannstr. 384 a, 22761 Hamburg,
T. 040-423 2010,
www.galeriehilanehvonkories.de

Bis 8. MaiBis 8. MaiBis 8. MaiBis 8. MaiBis 8. Mai
Hamburg, Gabriele von Loeper:

| Florian Köhler, o.T. (WV 392,
Geflecht), Coll.+Disp./Nessel, 1967,
125 X 110 cm

Florian Köhler - »Zum 75. Geburtstag«.
Eppendorfer Landstraße 44,
20249 Hamburg, T. 040-45 32 92,
www.galerie-vonloeper.de

Hamburg, Galerie Katharina Bittel: „OA!
SCHAUT SPRACHPARADEN NAHN!“ -
Hannah Rath, Casandra-Denisa Popescu.
Fleetinsel, Admiralitätstraße 71,
20459 Hamburg, T. 040- 25 49 68 83,
www.galeriebittel.de

Hamburg, Galerie für Landschaftskunst:
SERPULA LACRYMANS - Mark Dion, Klara
Hobza, Florian Hüttner, Till Krause, Hannes
Lárusson, Daniel Maier-Reimer, Malte Struck,
Malte Urbschat, Mark Wehrmann, Ralf
Weißleder. Admiralitätstraße 71,
20459 Hamburg, T. 040-3750 3068,
www.gflk.de

Bis 9. MaiBis 9. MaiBis 9. MaiBis 9. MaiBis 9. Mai
Ahrensburg, Kulturzentrum Marstall: Kristin
Grothe. Lübecker Straße 8,
22926 Ahrensburg, T. 04102-40 002
www.marstall-ahrensburg.de

Bremen, Paula Modersohn-Becker Museum:
„Nahsicht“ - Käthe Kollwitz, Heinrich Zille.
Böttcherstraße 6-10, 28195 Bremen,
T. 0421-3388222,
www.pmbm.de

Hamburg, Hamburger Kunsthalle: »Pop Life«
- Warhol, Haring, Koons, Hirst, u.a.
Glockengießerwall, 20095 Hamburg,
T. 040-428 131 200,
www.hamburger-kunsthalle.de

Hamburg, Kunsthaus Hamburg: »Von dritten
Räumen« - Anna Lena Grau, Judith Henning,
Pauline M’barek, Vanessa Nica Mueller, Sonja
Vohland, Anna-Lena Wenzel u. a.
Klosterwall 15, 20095 Hamburg,
T. 040-33 58 03,
www.kunsthaushamburg.de

Bis 12. MaiBis 12. MaiBis 12. MaiBis 12. MaiBis 12. Mai
Hamburg, Dörrie*Priess:

| Schmueckle, The Strife of Love in a
Dream, 2009,  Indian ink on paper
board  66 x 99 cm

„il lectus eram“ - Miron Schmückle.
Admiralitätstrasse 71, 20459 Hamburg,
T. 040-364 131, www.doerrie-priess.de

Bis 15. MaiBis 15. MaiBis 15. MaiBis 15. MaiBis 15. Mai
Hamburg, Galerie Conradi: Suse Bauer -
Malerei, Objekte, Installation.
Schopenstehl 20, 20095 Hamburg,
T. 040-469 666 45, www.galerie-conradi.de

Hamburg, Produzentengalerie:

| Astrid Klein: Ich spüre nichts von
dem..., 1980, Collage, 100,8 x 81,5 cm

Astrid Klein – „Les tâches dominicales
(Sonntagsarbeiten). Admiralitätstraße 71,
20459 Hamburg, T. 040-378 232,
www.produzentengalerie.com

Bis 16. MaiBis 16. MaiBis 16. MaiBis 16. MaiBis 16. Mai
Hamburg, Hamburger Kunsthalle: »Himmel
auf Zeit« - Friedrich Ahlers-Hestermann,
Alma del Banco, Anita Rée, Rolf Nesch,
Edgar Ende u. a - Kunst der 1920er Jahre
in Hamburg. Glockengießerwall,
20095 Hamburg, T. 040-428 131 200,
www.hamburger-kunsthalle.de

Termine und Infos 0800 11 949 11 oder www.DRK.de

BŸroklammern
gibtÕs im Laden.
Blut nicht.

Alle Angaben ohne Gewähr!
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Bis 21. MaiBis 21. MaiBis 21. MaiBis 21. MaiBis 21. Mai
Hamburg, Galerie Melike Bilir:

|  Aleksandar Kolenc, ohne Titel, 1997,
30 x 40 cm, Bleistift auf Papier

Aleksander Kolenc, Günther Rost, Andrea
Tippel, Jan Voss – „Ohne Zeichnung ist
nichts und zwar für keinen“. Klosterwall
4, 20095 Hamburg, T. 040-3866 5677,
www.melikebilir.com

Bis 22. MaiBis 22. MaiBis 22. MaiBis 22. MaiBis 22. Mai
Hamburg, Galerie Carolyn Heinz: Astrid
Köppe - »1a f lachware«, Zeichnung,
Emaillen. Klosterwall 13, 20095 Hamburg,
T. 040-2878 2919,
www.galeriecarolynheinz.de

Bis 23. MaiBis 23. MaiBis 23. MaiBis 23. MaiBis 23. Mai
Hamburg, Der Kunstverein, seit 1817: »Uns
Hamburg«. Klosterwall 23, 20095 Hamburg,
T. 040-32 21 57, www.kunstverein.de

Neumünster, Herbert-Gerisch Stiftung:
Caroline von Grone und Cecilia Edefalk -
„Kirschblüten und 24h Venus“.
Brachenfelder Straße 69, 24536 Neumünster,
T. 04321-55512-0, www.gerisch-stiftung.de

Bis 24. MaiBis 24. MaiBis 24. MaiBis 24. MaiBis 24. Mai
Bremen, Overbeck-Museum:
„Dreidimensional“ - Zeitgenössische
Bildhauerkunst von Barbara Bartel,
Christiane Eberhardt, Claus Haensel, Uwe
Hansmann, Alexandra Klawitter und
Reinhard Osiander im Zwiegespräch mit
Werken von Fritz und Hermine Overbeck.
Altes Packhaus Vegesack,
Alte Hafenstraße 30, 28757 Bremen,
T. 0421-663665,
www.overbeck-museum.de

Emden, Kunsthalle in Emden: „Realismus -
Das Abenteuer der Wirklichkeit“ – Courbet,
Hopper, Gursky. Hinter dem Rahmen 13,
26721 Emden, T. 04921-97 500.
www.kunsthalle-emden.de

Flensburg, Museumsberg Flensburg: Peter F.
Piening - „teils dieserhalb, teils außerdem“
- Großobjekte 2002 - 2009.
Museumsberg 1, 24937 Flensburg,
T. 0461-852 956,
www.museumsberg.flensburg.de

Hamburg, Bucerius Kunst Forum:
»Täuschend echt - Illusion und Wirklichkeit
in der Kunst«. Rathausmarkt 2,
20095 Hamburg, T. 040-360 996 0,
www.buceriuskunstforum.de

Stade, Kunsthaus Stade: „Dialog mit der
Moderne“ - Sammlung Arnd und Erika
Siegel. Wasser West 7, 21682 Stade,
T. 04141-448 24, www.kunsthaus-stade.de

Bis 25. MaiBis 25. MaiBis 25. MaiBis 25. MaiBis 25. Mai
Alkersum, Insel Föhr, Museum Kunst der
Westküste: Kirsten Klein / Fiona Tan.
Hauptstraße 1, 25938 Alkersum/Föhr,
T. 04681-74740-0, www.mkdw.de

Bis 26. MaiBis 26. MaiBis 26. MaiBis 26. MaiBis 26. Mai
Pinneberg, Die Drostei:

|  Schuldt, „Poor Cousin“ (The I-Beam of
Work), 2004, 160 x 159 cm. © Schuldt

„Time at Work“ - Werke aus China,
Schuldt. Dingstätte 23, 25421 Pinneberg,
T. 04101-210 30, www.drostei.de

Bis 28. MaiBis 28. MaiBis 28. MaiBis 28. MaiBis 28. Mai
Hamburg, Ruth Sachse | Kunst der
Gegenwart:

| Martin Conrad, „Seines Steigens“,
Ausdruck I, 2009, 115 x 95 cm, Öl auf
Leinwand

Martin Conrad - »Präsenz und
Verzögerung«, Malerei, Zeichnung.
Sillemstraße 76a, 20257 Hamburg,
T. 0171-644 27 03,
www.galerie-ruth-sachse.de

Bis 30. MaiBis 30. MaiBis 30. MaiBis 30. MaiBis 30. Mai
Bremen, Gerhard-Marcks-Haus: „Das
Fundament in der Kunst, die Skulptur und
ihr Sockel“ – Von Hans Arp bis Alberto
Giacometti. Am Wall 208, 28195 Bremen,
T. 0421-327200, www.marcks.de

Hamburg, Deichtorhallen Hamburg – Haus
der Photographie: »gute aussichten 2009/
2010« - Junge deutsche Fotografie.
Deichtorstraße 1+2, 20095 Hamburg,
T. 040-32 10 30,
www.deichtorhallen.de

Hamburg, Mikiko Sato Gallery, Eröffnung
19 Uhr: Shinsaku Horita - Malerei, Objekt.
Klosterwall 13, 20095 Hamburg,
T. 040-32 90 19 80,
www.mikikosatogallery.com

Hannover, Kunstverein Hannover: David
Schnell - Gemälde. Sophienstraße 2,
30159 Hannover, T. 0511-16 99 278-0,
www.kunstverein-hannover.de

Wilhelmshaven, Kunsthalle Wilhelmshaven:
„Augentäuschung. Special Effects in der
Gegenwartskunst“. Adalbertstr. 28,
26382 Wilhelmshaven, T. 04421-41448,
www.kunsthalle-wilhelmshaven.de

Kiel, Stadtgalerie Kiel: “Premio Agenore
Fabbri IV“ - Aktuelle Positionen Italienischer
Kunst. Andreas-Gayk-Straße 31, 24103 Kiel,
T. 0431-901-3400, www.stadtgalerie-kiel.de

Itzehoe, Wenzel-Hablik-Museum:

| Teekanne WMF, 1930er

„Glanzstücke“ - Metallkunst der 1920er
bis 1950er Jahre. Reichenstr. 21,
25524 Itzehoe, T. 04821-888 60 20,
www.wenzel-hablik.de

Hamburg, Biozentrum Klein Flottbek und
Botanischer Garten, Loki Schmidt Haus:
„AUTOTROPH“ - Harald Finke, Irmgard
Gottschlich, Swaantje Güntzel, Claudia
Hoffmann, Jan Philip Scheibe, Pascal
Unbehaun. Ohnhorststraße 18,
22609 Hamburg, T. 040-428 16 440,
www.loki-schmidt-haus.de

Bis 6. JuniBis 6. JuniBis 6. JuniBis 6. JuniBis 6. Juni
Hamburg, Hamburger Kunsthalle: Stephan
von Huene - »The Song of the Line« -
Arbeiten auf Papier, Zeichnung.
Glockengießerwall, 20095 Hamburg,
T. 040-428 131 200,
www.hamburger-kunsthalle.de

Wittenhagen, Kunsthalle Wittenhagen:
„erzähl mir von Liebe“ -  Inge H. Schmidt,
Reinhard Stangl, Werner Schinko, Hans
Scheib - Malerei, Grafik, Plastik.
Zansenweg 7,
17258 Feldberger Seenlandschaft,
T. 039831-22831,
www.kunsthalle.gut-conow.de

Bis 20. JuniBis 20. JuniBis 20. JuniBis 20. JuniBis 20. Juni
Hamburg, Hamburger Kunsthalle: »Der
Jesus-Skandal — Ein Liebermann-Bild im
Kreuzfeuer der Kritik« - Max Liebermann,
Adolph Menzel, Heinrich Hofmann, Albrecht
Dürer, Harmensz van Rijn Rembrandt.
Glockengießerwall, 20095 Hamburg,
T. 040-428 131 200,
www.hamburger-kunsthalle.de

Bis 4. JuliBis 4. JuliBis 4. JuliBis 4. JuliBis 4. Juli
Schwerin, Staatliches Museum Schwerin,
Kunstsammlungen, Schlösser und Gärten:

| Res Ingold, Die Metropole Schwerin
verbunden über Ingold Airlines mit der
Welt, 2010. © VG Bild-Kunst, Bonn 2010

“Schwerinblicke – Künstlersichten“. Alter
Garten 3, 19055 Schwerin, T:0385-
5958119, www.museum-schwerin.de

Bis 18. JuliBis 18. JuliBis 18. JuliBis 18. JuliBis 18. Juli
Hannover, Sprengel Museum: Alicia Framis
- Secret Strike Rabobank - The Netherlands,
2004. Kurt-Schwitters-Platz,
30169 Hannover, T. 0511 168-43875,
www.sprengel-museum.de

Bis 25. JuliBis 25. JuliBis 25. JuliBis 25. JuliBis 25. Juli
Hamburg, Deichtorhallen Hamburg –
Aktuelle Kunst: »I want to see how you see«.
Werke aus der Sammlung Julia Stoschek mit
Björk, Rist, Bonvicini, Abramovic u.a.
Deichtorstraße 1+2, 20095 Hamburg,
T. 040-32 10 30, www.deichtorhallen.de

Bis 19. SeptemberBis 19. SeptemberBis 19. SeptemberBis 19. SeptemberBis 19. September
Hamburg, Museum für Kunst und Gewerbe
Hamburg: „Body & Soul“ - Menschenbilder
aus vier Jahrtausenden. Steintorplatz,
20099 Hamburg, T. 040-428 134 273 2,
www.mkg-hamburg.de

Hamburg, Albertinen Diakoniewerk e.V.:

| Martin Praska, „Wilde Blumen für den
Buben“, 2009, Öl/Nessel, 150 X 180 cm

 Martin Praska - „Jetzt bloß nicht weinen“.
Süntelstraße 11a, 22457 Hamburg,
T. 0171-644 27 03, www.kunstgesund.de

Bis 3. OktoberBis 3. OktoberBis 3. OktoberBis 3. OktoberBis 3. Oktober
Wolfsburg, Kunstmuseum Wolfsburg: James
Turel l  - Bridget’s Bardo. Begehbare
Lichtinstallation. Hollerplatz 1,
38440 Wolfsburg, T. 05361-26690,
www.kunstmuseum-wolfsburg.de

Zu sehen ab:Zu sehen ab:Zu sehen ab:Zu sehen ab:Zu sehen ab:

9. April9. April9. April9. April9. April
Hamburg, Kontorhausviertel:
Galerierundgang ab 19 Uhr,  geführte Tour
um19.30 Uhr. . Infos unter T. 040-28 78 29
und www.galerien-in-hamburg.de

10. April10. April10. April10. April10. April
Hamburg, Eimsbüttel: Galerierundgang ab
17 Uhr, geführte Tour um 17.30 Uhr ohne
Voranmeldung, Start im Fabrikhof Sillemstr.
76 A, 20257 Hamburg, weitere Infos unter
T. 0171 -644 27 03 und
www.galerien-in-hamburg.de

Hamburg, Galerie White Trash
Contemporary, Eröffnung 19 Uhr: „The
Ultimate Show“. Bis 22. Mai. Neue Burg 2,
20457 Hamburg, T. 040-18 03 66 82,
www.whitetrashcontemporary.com

11. April11. April11. April11. April11. April
Lübeck, Overbeck-Gesellschaft, Kunstverein
Lübeck, Eröffnung 17 Uhr: Kahn & Selesnick
– „Eisbergfreistadt“. Bis 30. Mai. Königstraße
11, 23552 Lübeck, T. 0451-747 60,
www.overbeck-gesellschaft.de

15. April15. April15. April15. April15. April
Hamburg, Aplanat Galerie für Fotografie,
Eröffnung 19 Uhr: Jason Langer - »Secret
City« - Fotografie. Bis 29. Mai.

 Kalender
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Lippmannstraße 69-71, 22769 Hamburg,
T. 040-43 18 48 00, www.aplanat.de

18. April18. April18. April18. April18. April
Hamburg, Forum für Nachlässe,
Künstlerhaus Sootbörn, Eröffnung 11.30
Uhr: “Eine Hamburger Künstlerfamilie“ -
Friedrich Ahlers-Hestermann, Alexandra
Povòrina, Tatiana Ahlers-Hestermann.
Bis 2. Mai. Sootbörn 22, 22453 Hamburg,
T. 040 - 52 20 18 80,
www.kuenstlernachlaesse.de

20. April20. April20. April20. April20. April
Hamburg, Galerie Magnus P. Gerdsen:
Conrad Westphal (1891 - 1976) – Ein
Künstler des deutschen Informal. Bis 22.
Mai. Mittelweg 152, 20148 Hamburg,
T. 040-2773 89, www.galerie-gerdsen.de

24. April24. April24. April24. April24. April
Hamburg: Die 10. Lange Nacht der Museen
in Hamburg. Über 40 Museen haben mit
speziellen Veranstaltungen von 18 bis 2 Uhr
geöffnet. Infos beim Museumsdienst
Hamburg unter T.040-4 28 1310 und
www.langenachtdermuseen-hamburg.de

25. April25. April25. April25. April25. April
Hannover, Sprengel Museum:

|  Otto Mueller, „Liebespaar“, um 1920,
Öl auf Leinwand, Sprengel Museum
Hannover. Foto: Michael Herling/Aline
Gwose

„Liebesgeschichten“. Sehnsucht, Hingabe
und Erfüllung in Werken von Munch und
Nolde bis Picasso. Bis 15. August.
Kurt-Schwitters-Platz, 30169 Hannover,
T. 0511-168-43875,
www.sprengel-museum.de

Hamburg, Galerie im Elysée,

|  Thomas Freund: “Linde“, 2008,
Öl auf Leinwand

Eröffnung 17 Uhr. Bäume - Michael Arp,
Thomas Freund, Miriam Jarrs, Felicitas
Koch. Bis 10. August.
Rothenbaumchaussee 10,
20148 Hamburg, T. 040-41412-721,
www.galerie-im-elysee.de

28. April28. April28. April28. April28. April
Hamburg, Galerie Hafenrand, Eröffnung 19
Uhr: »Hochdruck« - Zeitgenössischer Holz-
schnitt. Bis 28. Mai. Lange Reihe 88,
20099 Hamburg, T. 040-51 90 43 56,
www.hafenrand.com

30. April30. April30. April30. April30. April
Hannover, Galerie Robert Drees, Eröffnung
19 Uhr: »Landschaftspartie« - Simon
Halfmeyer, Hanna Nitsch, Felix Rehfeld, Julia
Schmid, Martin Schwenk. Weidendamm 15,
30167 Hannover, T. 0511-980 58,
www.galerie-robert-drees.de

7. Mai7. Mai7. Mai7. Mai7. Mai
Hamburg, Galerie Magnus P. Gerdsen: Jorge
Rando - „Hamburger Hefte – Die Kraft der
Linie“ - neue expressionistische Malerei und
Zeichnung aus Spanien. Bis 21. Juni.
Mittelweg 152, 20148 Hamburg.
T. 040-277 389

9. Mai9. Mai9. Mai9. Mai9. Mai
Bremerhaven, Kunsthalle Bremerhaven: Luka
Fineisen, Skulpturen und Raumeingriffe. Bis
13. Juni. Karlsburg 4, 27568 Bremerhaven,
T. 0471-468 38,
www.kunstverein-bremerhaven.de

Glückstadt, Palais für aktuelle Kunst /
Kunstverein Glückstadt:
Jubiläumsausstellung „10 Jahre Kunstverein
Glückstadt“. Bis 25. Juli. Am Hafen 46,
25348 Glückstadt, T. 04124-604 776,
www.pak-glueckstadt.de

13. Mai13. Mai13. Mai13. Mai13. Mai
Wolfsburg, Kunstmuseum Wolfsburg:

| Anish Kapoor, „When I am pregnant“, 1992

„Rudolf Steiner und die Kunst der
Gegenwart“. Bis 3. Oktober. Hollerplatz 1,
38440 Wolfsburg, T. 05361-26690,
www.kunstmuseum-wolfsburg.de/

20. Mai20. Mai20. Mai20. Mai20. Mai
Hamburg, Kunstverein Harburger Bahnhof:
»Magazin« & »Gefangenes Zimmer I-III«, u.a.
mit Philip Gaißer, Arne Klaskala, Stefan
Panhans, Lily Wittenburg, Andrea Winkler.
Hannoversche Str. 85, 21079 Hamburg,
T. 040–7675 3896, www.kvhbf.de

Hamburg, Gabriele von Loeper, Eröffnung
19 Uhr: Hartwig Ebersbach, Michael
Morgner, Max Uhlig – „Kunst zu DDR Zeiten:
Drei Nonkonforme“. Bis 10. Juli.
Eppendorfer Landstraße 44,
20249 Hamburg, T. 040-45 32 92,
www.galerie-vonloeper.de

Hamburg, Galerie Vera Munro: „High Ideals
& Crazy Dreams“ – Gruppenausstellung mit
John Armleder, Richard Artschwager, Silvia
Bächli, Joseph Beuys, Monica Bonvicini,
Martin Boyce, Herbert Brandl, Angela
Bulloch, Thomas Demand, Hans Peter
Feldmann, Fischli/Weiss, Sylvie Fleury, Liam
Gillick, Jonathan Monk, Sigmar Polke, Ad
Reinhardt, Anselm Reyle, Gerhard Richter,
Thomas Scheibitz, Rosemarie Trockel, Paul
Winstanley u.a. Bis 31. Juli. Heilwigstrasse
64, 20249 Hamburg, T. 040-47 47 46,
www.veramunro.de

29. Mai29. Mai29. Mai29. Mai29. Mai
Bremen, Gesellschaft für aktuelle Kunst
(GAK), Eröffnung 18 Uhr: 30 Jahre GAK -

„An einem schönen Morgen des Monats
Mai...“ - Mit John Baldessari, Carol Bove,
Sebastian Gräfe, Wade Guyton, Gareth
Moore, David Sherry u.a. Bis 8. August.
Teerhof 21, 28199 Bremen, T. 0421-500 897,
www.gak-bremen.de

4. Juni4. Juni4. Juni4. Juni4. Juni
Hamburg, Hamburger Kunsthalle: »Segeln
was das Zeug hält« - Niederländische Malerei
des Goldenen Zeitalters. Bis 12. September.
Glockengießerwall, 20095 Hamburg,
T. 040-428 131 200,
www.hamburger-kunsthalle.de

Hamburg, Ruth Sachse | Kunst der
Gegenwart, Eröffnung 19 Uhr:

|  Hildegard Elma, o.T., Aquarell, 2005,
200 x 150 cm

Hildegard Elma - Neue Aquarelle. Bis 10.
Juli. Sillemstraße 76a, 20257 Hamburg,
T. 0171-644 27 03,
www.galerie-ruth-sachse.de

5. Juni5. Juni5. Juni5. Juni5. Juni
Kiel, Kunsthalle zu Kiel: Susanne Paesler &
Theodore Lux Feininger. Bis 29. August.
Düsternbrooker Weg 1, 24105 Kiel,
T. 0431-880-5756, www.kunsthalle-kiel.de

Trittau, Kulturzentrum Wassermühle:
Matthias Oppermann. Bis 4. Juli. Am
Mühlenteich 3, 22946 Trittau,
T. 04154-807919,
www.wassermuehletrittau.de

12. Juni12. Juni12. Juni12. Juni12. Juni
Pinneberg, Die Drostei: „SZTUKA!“ -
Aktuelle Kunst aus Polen. Bis 29. Juli.

j erwitzGustav

K ü n s t l e r b e d a r f  s e i t  1 9 1 0

Mo-Fr 9.30-19.00 Uhr
Mi 9.30-20.00 Uhr
Sa 10.00-16.00 Uhr
Parkplätze vorhanden!

Kleiner Schäferkamp 29
20357 Hamburg
Telefon 0 40/ 44 64 54
www.jerwitz.de
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Rostock, Kunsthalle Rostock: „In einem
anderen Licht“ - Werke aus der Sammlung:
Sitte, Mattheuer, Tübke, Heisig, Jastram,
Cremer. Bis 22. August. Hamburger Str. 40,
18069 Rostock, Telefon 0381-381-7000,
www.kunsthallerostock.de

18. Juni18. Juni18. Juni18. Juni18. Juni
Hamburg, Deichtorhallen Hamburg – Haus
der Photographie: Sergey Bratkov –
Heldenzeiten /  Nobuyoshi Araki - Silent
Wishes. Bis 29. August. Deichtorstraße 1+2,
20095 Hamburg, T. 040-32 10 30,
www.deichtorhallen.de

25. Juni25. Juni25. Juni25. Juni25. Juni
Hamburg, Hamburger Kunsthalle: David
Tremlett - Drawing Rooms. Bis 31. Oktober.
Glockengießerwall, 20095 Hamburg,
T. 040-428 131 200,
www.hamburger-kunsthalle.de

Kalender
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Jedes starke Bild 
 wird Wirklichkeit.
   Antoine de Saint-Exupéry

Sammlung Generali

Die Generali Versicherung AG hat in Hamburg ein 
bisher beispielloses Kunstprojekt realisiert. 50 Künstler 
die in der Hansestadt geboren wurden, hier leben oder 
studiert haben wurden ausgewählt, Kunstwerke, ex-
klusiv für das Hotel „Le Royal Méridien“, zu schaffen. 
Für die 280 Zimmer, das Restaurant, die Bar und den 
Wellnessbereich des Hotels an der Alster entstanden 

insgesamt 640 einzigartige Kunstwerke. Von Malerei 
über Bildhauerei, von Fotogra� e zu Videoinstallationen 
ist jedes künstlerische Medium vertreten.

Führungen durch die Kunstsammlung � nden jeweils 
am ersten Sonntag eines Monats statt. Eine Anmel-
dung ist erforderlich unter: art@galerie-ruth-sachse.de.


